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Srotwucher ist Christenpflicht !
Der Großstädter wird seit einiger Zeit mit Nachrichten

über die Mißernte , über die Schwierigkeiten der Landwirt -

schaft , über die falschen Grundlagen der Eetreideumlage und

allem , was damit zusammenhängt , geradezu gefüttert . Es

wäre falsch , zu bestreiten , daß das Sommerwetter in verschie -
denen Gegenden Deutschlands dem Landwirt schwere Stun -

den bereitet . Aber hinter der systematischen Beeinflussung
der öffentlichen Meinung , wie wir sie eben kennzeichneten ,
liegt etwas ganz anderes .

Der Landbund arbeitet mit Aufgebot aller

Kräfte am Zusammenbruch unserer Brot -

Wirtschaft . Bisher bat er es verstanden , seine Tätigkeit
hinter immer neuen Schleiern zu oerbergen . Heute sind wir
aber in der Lage , an der Hand eines Briefes des Pom -
merschen Landbundes vom 22 . Juli nachzuweisen ,
daß das deutsche Volk und die Reichsregierung in der ge -
meinsten Weife betrogen wird , alles nur , um den Dollar -

preis für das Getreide zu erreichen , ganz gleich , was dann
aus den Arbeitern , aus den kleinen Leuten , aus den Rent -
nern und den Angehörigen des Mittelstandes wird .

Das Schreiben des Pommerfchen Landbundes hat fol -
genden Wortlaut :

Pommerscher Londbund Bergen , den 71. Juli 1922 .

Kreisgruppe Rügen

Tgb . Nr . 1613/22 .

Sehr geehrter Herr '
Die G- treidevmlage ist auch eins jener vielen traurigen Kapitel ,

die im Anschluß an den Rathcnau - Mord zustande gekommen sind .
Während es vor der Mordtat sicher schien , daß für die Getreide -

umloge im Parlament keine Mehrheit zustande kommen würde ,
wurde sie unter der allgemeinen Verwirrung nach dem Rathenau -
Mord sozusagen zwischen Kasse « und Abendbrot angenommen . Die

Mittelparteien , die für die Beweisfübrung des Landbimdes bis dahin

nicht ganz unzugänglich gewesen waren und die dio Bedeutung

unserer Agitation im Lande wohl erkannt hatten , fielen untek dem

Terror , der sich dem Morde anschloß , urplötzlich um , so daß das

llnzulängliche zum Ereignis wurde und wir wieder vor einer neuen

Getreideumlage stehen .
Der Landbund wird sich dieser Gctreideumlage gegenüber fol -

gendennaßon verhalten :
Jede Mitarbeit , welche die Getreideumlage fördert ( Ernte -

schätzungen , Verteilcrausschüsse und dergl . ) wird vcrwei gert .
Zedes unserer Alilglledkr soll sofort nach Zustellung der Umlag ?

Deschwerde erheben und aus Grund des Z 4 des Gesetzes seine Liese -

rnngssählgkeit nach der VIrlschasislagc , dein Ernteergebnis , den

Pachkprcisen , Unkosten usw . beskrclten .
Die Beschwerde wird durch die Beschwerdeausschüsse entschieden .
In diesen Deschwerdeausschüssen hoffen wir einen dominieren -

den Einfluß zu erhalten und In allen Fällen , in denen Beschwerde

erhoben worden ist , eine Abstimmung dahin zu erreichen , daß die

Beschwerde als begründet angesehen ist .
Die weitere Stellungnahme müssen wir vorläufig der Zukunft

überlassen . Wir können in unseren Maßregeln nicht monatelang

vorher disponieren und können vor allen Dingen nicht von jedem

Schritt , den wir zu tun gedenken , der Oeffentlichkeit Mitteilung

machen , ohne Gefahr zu laufen , daß die Regierung stets rechtzeitig

die erforderlichen Maßregeln trlsfk .
Wir halten die Tctteideumlage nach wie vor für unmöglich , für

produktwnsfeindlich und außerdem für nutzlos . Der erste Liefer -

termin ist der 31 . Oktober . Kreise wird die Lieferung wahr -

scheinlich sehr viel früher gefordert werden . Wir haben . vor -

läufig den Regierungsbehörden mitgeteilt , daß infolge des späten

Frühjahrs , der Dürre , der außerordentlichen wolkenbruchartigen

Niederschläge der letzten Tage , welche das Getreide überall im Lager

niedergeschlagen haben , damit zu rechnen ist , daß die Beendigung
der Ernte sich bis zum Beginn der Hackfruchtcrnte hinziehen
wird . Infolge der ZufawmendrSngung der landwirtschaftlichen
Arbeiten sei mit einer wesentlichen Druschtätlgkelt in den gewohnten
Monaten September und Oktober nicht zu rechnen .

Wenn Sie jetzt Getreide verkaufen müssen , so würden wir Ihnen

raten , diesmöglich st frühzutun , um nicht Ende September
oder Anfang Oktober gezwungen zu fein , verkauftes Getreide auf der

Bahn zu verladen .
Die letzte Nummer des . . Pommerfchen Landbimdes ' geht Ihnen

mit zwei Notizen , die Sie vermutlich interessieren werden , als

Drucksache zu . Die dem Kreise zugewiesene Umlage beträgt 16 600

Zentner mehr als im vergangenen Jahre . Durch den Fortfall der

Wirtschaften bis zu 40 Morgen ist damit zu rechnen , baß dem grö -
ßer - n Besitz eine Umlage van »4 Zentner pro Morgen Anbaufläche
aufgebrummt wird . Gegen diesen Irrsinn anzukämpfen , erscheint
uns geradezu als Christenpflicht .

Ihr ergebener Brandenburg .

Aus diesem Schreiben geht hervor , daß der Landbund

seine Mitglied «? auffordert , jede Mitarbeit , die die Getreide -

umlage fördert , zu verweigern , dafür aber jedes Mit -

tel zu benutzen , um die Brotversorgung der minderbemittel -
tcn Bevölkerung zu verhindern . Dies Ziel soll man

durch agrarisch beherrschte Beschwerdeausschüsse erreichen ,

N
In geheimen Verabredungen und Anordnungen ge -

ieht , wie das Schreiben beweist , aber noch viel mehr . Man

reibt nicht darüber , um zu verhindern , daß die Ne -

gierung rechtzeitig die erforderlichen Gegenmah -
regeln trifft ! Damit in den Tagen , da das erste Uni -

lagedrittel an Getreide abgeliefert werden soll — 31 . Ok¬

tober — eine mögliazst geringe Menge Getreide auf dem

Markt ist und so die Unniöglichkeit für die Landwirte erwiesen
wird , Brotfrucht liefern zu können , fordert der Pommcrsche
Landbund schon jetzt seine Mitglieder auf , das Getreide mög -
lichst rasch zu verkaufen , im besonderen aber so abzusetzen ,
daß es Ende September oder Anfang Oktober nicht im

öfsentlichen Verkehr ist .
Will sich das die Reichsregierung gefallen lassen , kann

diese brutale Gemeinheit das Volk süllschweigend hinnehmen ?
Gefahr ist im Verzuge ! Auch hohe Behörden scheinen

! bisher noch nicht eingesehen zu haben , um was es sich handelt .
�

Hat doch , um nur ein Beispiel dafür anzuführen , das Regie -
! rungspräsidium Stralsund unter dem 4. August den In -

teressenten schon empfohlen , den Antrag auf Verlan -

g e r u n g der gesetzlichen Frist für die Zinliefernng von Ge¬
treide rechtzeitig einzureichen . Diese Antwort erfolgte
auf ein Schreiben , das die vier Krcisgruppen des Pommer -
scheu Landbundes im Regierungsbezirk Stralsund an den Re -

gierun�Lvräsidentcn richteten ! In diesein Schreiben wird in

Uebereinstimmung mit dem von uns oben wiedcrgegebenen
Brief die Regierung nach allen Regeln der Kunst e i n g e -
w i ck e l t. Die Rot der Landwirtschaft wird iht als geradezu
entsetzlich dargestellt . Die Auswirkung ist , daß der grüne
Tisch mit vollem Erfolg , wie sein Entscheid zeigt , umge -
fallen ist .

Wir wissen , die eben geschilderten Tatbestände sind nickst
die einzigen Beweise dafür , daß die Landwirtschaft gegen die
Volksernährung „ aus Christenpflicht " Sturm läuft . Es

ist ja bekannt , daß z. L. die Reichsgetreidestelle , der
es , wie Kenner der Verhältnisse behaupten , geradezu merk -

würdig an Energie fehlt , geduldig alle Ablehnungen der land -

wirtschaftlichen Speicher - und Lagereigenossenschaften , Um -

lagegetreide einzulagern , über sich ergehen läßt . Die Ableh -
nungen erfolgen meist offen mit der Begründung , daß man

Schwierigkeiten von den Landwirten erwarten

müsse , wenn Umlage getreioc ausgenommen werde .
Es ist allerhöchste Zeit . Wir verlangen von der Reichs -

rsgierung , daß sie das Umlagegesetz in vollem Umfang zur
Auswirkung kommen läßt . Nach den eigenen Mitteilungen
des Pommerfchen Landbundes ist damit zu re . chnen , „ daß dem

größeren Besitz eine Umlage von 4 Zentnern pro Morgen An -

baufläche ausgebrummt " wird . DicZiffcr ist zweifelsohne über -

trieben ; unterstellen wir aber die Kalkulation einmal als wahr .
Bisher ist noch nicht viel Getreide ausgcdroschei » worden ; aber

dort , wo die Ernte von guten Böden , die dem von Vorpom -
mern durchaus gleich find , unter Aufsicht der Reichsgetrcide -
stelle durch Druschprvben festgestellt worden ist , haben sich für
den Morgen Weizen crträgnisse von 7,5 bis 8,0 Z e n t -

n e r ergeben . Der Powmersche Landbund könnte also seine

Mitglieder immer noch damit trösten , daß sie rund 50 Proz .
ihres Getreides auf dem freien Markt zum Wucherpreis vor -

kaufen dürfen . Dabei sollte er sie zugleich darauf hinweisen ,

daß sie durch die systematische Verringerung der Ge -

treidcanbaufläche ja selbst die Ursache dazu sind , daß
die Umlogequote höher wurde , als ursprünglich angenommen
worden ist .

Notwendig ist jetzt , daß die Neichsregierung sofort
eingreift , ehe die Broternähning zusammenbricht .

die verfehlten Retorftonen .
Die f r a n z S s is ch e Regierung Hai amMch irilgcicttt . daß

die Retorsionsmah nahmen im Elsaß zum Teil auf -

gehoben worden sind . Za Zukunft sollen kelne Massen -

answelsungen mehr vorgenommen werden . Die Sequcsira -
Hon der Güter der Berlricbenen und die über die deutschen Gut -

haben verhängte Sperre werden aufgehoben . Der Rest der

Retvrsionsmaßnahmeu wird aufgehoben werden , wenn die restlichen

Ausgleichssummen beglichen sind .
Die französische Regierung Hai der deuischen Regierung gleich -

zeitig den Vorschlag gemacht , eine Besprechung über die

endgültige Regelung der Ausgleichszahlungen
vorzunehmen . Die�d eutsche Regierung hat durch ihren

Pariser Vertreter antworten lassen , daß sie diesen Vorschlag au -

nimmt .
_

Die internationale Delegation beim Reichskanzler .
Die gegenwärttg zum Studium der Wirtschaftslage Deutsch -

lands und zur Besprechung von Hilfsmaßnahmen In Berlin weilen -

den Führer der internationalen Arbeiterschaft , Edo F i m m e n und

C' on Zouhaux vom Amsterdamer Gewcrkschastsbnnd und Tom

Shaw , Sekretär der Zweiten Internationale , werden heute nach -

mittag um 4 Uhr lu der Reichskanzlei von Dr . wirth empfangen .

Der Wohnungsbau .
Gcmeinwirtschaftlicher Ausbau der Wohnungsabgabe .

Don Dr . Jng . Martin Wagner .

Der Wohnungsbaumarkt steht vor dem Zusämmenbruch .
Einzelne Siedlungsgesellschasten stehen vor der Zahlungsein »
stcllung oder haben sie bereits eingestellt , weil die wahnsinnige
Steigening der Baustoffe ihre Finanzierungspläne völlig
über den Haufen geworfen hat . Diese Katastrophe
fällt nun noch zusammen mit einer allgemeinen
K r e d i t n o t , die in erster Linie auch die Baubetriebe ersaßt
hat . - Die Ermüdung des Baumarktes und die Arbeitslosigkeit
mit all ihren moralischen und wirtschaftlichen Folgen steht vor
der Tür , zumal auch die Industrie und die Landwirtschaft sich
zur Stillegung von Bauten entschlossen hat oder weitere Zluf -
träge nicht herausbringt .

Vergleicht man die Preissteigerung auf dem JBcuimarkt
mit der P« issteigerung auf dem Gebiete der Ernährimg und

Bekleidung , dann muß man feststellen , daß wohl einzelne Bau -

stoffe , wie Glas , Kacheln , Eisenzeug und Holz die 200 - bis

300fache Steigerung des Friedenspreises erreicht haben . Die

durchschnittliche Preissteigerung der Baustoffe für eine Klein¬

wohnung betrug im August d. I . jedoch nur das 150 fache
des Friedens und die L ö h n e der Bauarbeiter gar n u r d a s
5 9 s a ch e. Verdiente der Maurer in Berlin im Jahre 1914
85 Pf . die Stunde , sc verdient er heute , in Goldmark um -

gerechnet , etwa nur 25 Pf . Die Opfer , die die Bauarbeiter
dem Baumarkte gebracht haben , sind also nicht der Allgemein -
hcit , sondern den Baustoff - Erzeugern und - Händlern zu -
geflossen und haben mit dazu beigetragen , daß die Industrie
und die Landwirtschaft in diesem Jahr ? zu Lauten kamen ,
die weit billiger waren als im Frieden . Die auf das 300fachs
gestiegenen Preise und Gewinne der Industrie und der Land -

Wirtschaft fanden in den aus nur das 75 - bis 100facbe gestiege¬
nen Neubauwerten die rentabelste Anlage für Gold - und

Sachwerte . Eine Wohnung , die vor dem Kriege 6000 Mk .

Goldmark kostete , konnte im Juli d. I . für 450 000 bis 500 000

Papicrmark oder für 4000 Goldmork von der Industrie und
der Landwirtschaft erworben werden . Noch niemals

sind Bauten im allgemeinen und der Woh -
uungsbau im besonderen so billig gewesen
wie heute . Diese Tatsache ist im wesentlichen auf das

bescheidene Maß von Gemeinwirtschaft und Zwangswirtschaft ,
das sich nach dem Kriege noch erhalten hat , und auf das Ein -

greifen gemeinnütziger Organe ( Siedlungsgesellschaften und

Bauhütten ) zurückzuführen , die dem Eewinnftrebcn des ein -

zclnen eine Grene « gesetzt haben .
Obgleich wir yeute auf dem Baustoffmarkt trotz der nur

auf das 150fache gestiegenen Vaustofspreise mit Wucher -

gewinnen zu rechnen haben , und obgleich eine Senkung der

Vaustofspreise durch eine verstärkte Förderung der freien Kon -

kurrenz gegen die Syndikats - und Trustwirtschaft und durch
eine verstärkte Eemeinwirtschast erreichbar , ist , ist das Tauen

auf gemeinwirtschaftlicher wie auf privatwirtschaftlichcr
Grundlage unmöglich geworden , weil da ? System der

Bankostenzuschüsse sich der rapide steigenden Geldentwertung
nicht anpassen konnte , und auf privat wirtschaftlicher
Grundlage deshalb , weil s die Steigerung der Preise eine

Kreditnot erzeugt hat , die die Landwirtschaft und Industrie
zwingt , ihre Gewinne im Betriebe zu halten .

Die Schuld an dem Erlahmen der Bautätigkeit und ins -

besondere an der Einstellung des Wohnungsbaues wird aber

in wohlbedachter und zielklarer Absicht von den Vertretern des

Privatkapitals der Wohnnngs - Zwangswirtfchast zugeschoben .

wenngleich gerade sie es gewesen ist , die die Arbeitserträge
des deutschen Volkes , das ' Kapital noch am sparsamsten und

billigsten in Güter umgesetzt hat .

Hätte man die Zwangswirtschaft aufgehoben und die

Mieten auf das 150fache des Friedens , d. h. von 300 Mk . für
eine Kleinwohnung auf 45 000 Mk . gesteigert , dann gäbe es

heute keine Wohnungsnot mehr , so sagt man . Richtig ist an

dieser Schlußfolgerung nur , daß den deutschen jzaus - und

Grundbesitzern bei IbCllacher Steigerung der Miete ein zusätz -
lichcr Mietertrag von jährlich über 900 Milliarden Mark an »

statt von 6 Milliarden Mark zufließen würde , und daß die

Lohn - und Gehaltsempfänger anstatt 85 Pf . die Stunde heute
vielleicht nur 10 Pf . verdient hätten . Die weitere Folge einer

solchen Mietsteigerung wäre die , daß wohl Wohnungen in den

alten Häusern frei geworden wären , weil sie ein Sterblicher

nicht hätte bezahlen können , daß dafür aber das Bett in einer

Arbeiterwohnung anstatt in drei Schichten » wie das bereits

heute in Oberschlesien und im Ruhrbezirt der Fall ist , in sechs

und neun Sckiichten belegt worden wäre . Der Friede wäre

dann ein Krieg mit anderen Mitteln geworden . Ganz richtig

sagte in den siebziger Iahren ein Wohnungsreformer : „ Man

kann den Menschen mit einer schlechten , überfüllten und teuren

Wohnung genau so gut und sicher wie mit einer Axt töten . "

Den Gegnern der verhaßten Zwangswirtschaft im Woh -

nungswesen können wir nur immer wieder sogen , daß die

Aufhebung der Zwangswirtschaft weder zu einer Senkung

der Preise , noch zu einer Beseitigung der Wohmmgsn�



führen wird . Das Pnvatkapital baut keine Wohnungen , wenn

das Kapital in der Industrie ertragreicher arbeitet , und wenn

der Industrie und der Landwirtschaft Kapital zur Verfügung
steht , werden Wohnungen nicht für den Bedarf , sondern
zur rentablen Anlage von Goldmarkwerten gebaut .
Das Bauunternehmertum wird sich hüten , auf eigene Nech -

nungen Wohnungen zu bauen , vor allem Wohnungen für Be -

völkerungsschichten zu bauen , die heute um 75 Proz . ihres Ge¬

haltes und Lohnes enteignet find . Schon vor dem Kriege
baute das Privatkapital den Angestellten und Arbeitern keine

Wohnungen , sondern überliest die Befriedigung des Bedarfes
dieser Bevölkerungsschichten den Baugenossenschaften . Da die

Aufhebung der Zwangswirtschaft im Wohnungswesen zu
einem Wohnungsneubau für Minderbemittelte nicht führt ,

welche sonstigen Vorteile verspricht man sich dann von dieser

Aufhebung ? Dem Wohnungsbau ist auf privatwirtschaftlichem
Wege nicht zu helfen . Zu helfen ist ihm nur auf gemeinwirt -
schaftlichem Wege . Die Kapitalneubildung , die heute für den

Wohnungsbau in der Form der Wohnungsabgabe
geschaffen ist , mußweiter ausgebautund gestärkt
werden .

Noch mehr als bisher müssen die Löcher verstopft werden ,

durch die das von der Allgemeinheit und den Mietern aufge -
brachte Baukapital in die Hand der Baustoffwucherer und

- Händler gelangt . Wenn z. B. der „ König von Mafuren " , der

Sägewerksbefitzsr Anders in Nudezanny , feit 7 Iahren
IWHMX ) Kubikmeter Rundholz in den Mafurifchen Seen auf -
gespeichert hat und dieses Holz nicht zum Einschnitt bringt ,
weil er zu den damit schon gewonnenen 100 Millionen Marc

noch weitere 100 Millionen Mark hinzuverdienen will , dann

ist das ein Verrat an der Volkswirtschaft : dann sollte der

preußische ijolzfiskus , von dem der „ König von Masuren " das

Holz erworben hat , im Enteignungswege sich den Ge -
winn selbst sickiern anstatt durch Belieferung Derartiger Waren -

erzeuger die Holzpreise weiter in die Höhe ,zu treiben .

Lassen wir uns nicht einreden , daß wir heute nicht noch
billiger bauen können , als es bisher bereits geschah , und lassen
wir die Zwangswirtschaft im Wohnungswesen , die sich be -

währt hat und weit stärker bewähren wird , wenn wir sie zu
einer wirklichen Gemeinwirtschaft umformen ,
nicht an Zuständen schuldig werden , die von G o l d m a r k -

gewinnlern verursacht sind .

Lassen wir uns nicht einreden , daß der Wohnungsbau
auf gemeinwirtfchaftlicher Grundlage heute und in Zukunft
nicht möglich sei. Der Wohnungsbau ist heute so billig,� wie

nicvordemKriege . Wenn wir uns nicht sträuben, ' für
Kleidung und Ernährung die 3 0 0 fachen Preise zu zahlen ,
weshalb sollen wir uns sträuben , für eine Wohnung den IVO -

fachen bis 120fachen Preis anzulegen ?
Aufgabe des Reichstages und der Reichsregierung ist es ,

dem Wohnungsneubau umgehend Kapital
zuzuführen und Maßnahmen zu treffen, , die die von den
Mietern aufgebrachten Wohnunasabgaben vor der Entwer -

tung und Enteignung durch den Vaustoffwucher schützen . Wer¬
den gegen diese Entwertung Wälle und Dämme gebaut , dann
wird sich auch die Mietcrschaft nicht sträuben , die Wohnungs -
abgäbe der Geldentwertung anzupassen .

Als das Wohnungsabgabegesetz am 26 . Juni 1921 im

Reichstag beschlossen wurde , da betrug die Wohnungsabgabe
10 Proz . der Friedensmiete . Am 6. März 1922 beschloß der

Reichstag , den Satz auf 50 Proz . zu erhöhen . Diese Erhöhung
entsprach ungefähr der Preissteigerung auf dem Baustoffmarkt .
Die Erhöhung erfolgte allerdings damals unter dem Gesichts -
punkte , mehr Wohnungen als bisher zu erbauen und nicht
lediglich die Preissteigerung auf dem Baustoffmarkte zur Ab -

geltung zu bringen . Die Wohnungsabgabe müßte der heuti -
gen Preissteigerung entsprechend auf mehr als 100 Proz . der
Friedensmiete angesetzt werden . Für diesen Fall würde die

Wohnungsabgabe etwa 6 Milliarden Mark an Baukoftenzu -
schüssen bringen . Das wäre eine Summe , die gerade dazu
ausreichte , nach heutgen Baupreisen etwa 10 000 Wohnungen
zu bauen , sofern man die Wohnungsabgabe nicht zur Verzin -
fung und Tilgung von Anleihen benutzt . Da Anleihen in
nennenswertem Maße bei der heutigen Kapitalknappheit nicht

unterzubringen find , wird die Wohnungsabgabe von 50 Pro -
zent vermutlich auf 200 und mehr Prozent gesteigert werden

müssen . Auch dürfte es notwendg sein , daß alle flüssigen Ka -

pitaiien der sozialen Versicherungsanstalten a u s s ch l i e ß -

lieh für den gemeinnützigen Wohnungsbau
herangezogen werden .

Die deutsche Mieterschaft , insbesondere also die Lohn - und

Gehaltsempfänger , stehen damit vor einer neuen schweren Be -

lastung . Diese B e lastung ist aber in Wirklichkeit eine Eni -

lastung , wenn sich die Mieter vor Augen halten , daß die Fi -
nanzierung des Wohnungsbaues auf privatkapitalistt -
scher Grundlage eine Mietsteigerung von 300 M. Friedens -
miete auf 45 000 M. und mehr nach sich ziehen mutz . Anstatt
der Belastung von 44 700 M. hätte die deutsche Mieterschaft
in der Zwangswirtschaft nur etwa 600 bis 1000 Papiermarl
oder 3,5 bis 5,7 Goldmark zu zahlen .

Wie auch immer die Entschlüsse des Reichstages und der

Mieterschaft ausfallen weiden , die Interessen der Lohn - und

Gehaltsempfänger gebieten , daß die Zwangswirtschaft im

Wohnungswesen nicht nur aufrecht erhalten , sondern
in beschleunigtem Tempo zu einer wirklichen
Gemeinwirtschaft ausgeweitet wird ,

Links — unerwünscht .
Zur Psychologie der Neichsmarinelcitung .

Das nachstehende Schriftftck , dessen Inhalt für den Geist
der Kommandobchörden bei der Reichsmarine typsch ist , flattert
uns auf den Schreibtisch :
Kommando der Marine st ation der Ostsee .

Lt . O. H. 8376/IV .
Kiel , den 18. Mai 1922 .

Geheim .

Wie hier verlautet , soll sich mit dem Sitz « in Berlin eine „ Der -

cinigung der Kantinenpächter " gedildet haben , die — unter dem

angegebenen oder einem ähnlichen Namen — den Zweck verfolgt ,
die einzelnen Kantinen der Wehrmacht und sonstigen Staatsbe -
triebe materiell , vielleicht auch personell zu versorgen . Mit Rück -

ficht darauf , daß diese „ Vereinigung " ' angeblich stets links

gerichtete Tendenzen hat , deren Verpflanzung in
die Wehrmacht möglich , im chinblick auf den Zweck der „ Der -
einigung " sogar wahrscheinlich , selbslversiändüch aber unenvünschi
ist , wird gebeten , Nachforschungen über Charakter und Ziele der

„ Vereinigung " anzustellen , damit nötigenfalls vorbeugende
Maßnahmen rechtzeitig geschaffen werden können .

gez . Frhr . von Gagern .
An den Chef der Marineleitung , Berlin .

Wir kennen die „ Bereinigung der Kantinenpächter " nicht
und wissen auch nicht , os, sie linksgerichtete Tendenzen hat .
Aber selbst wenn dies der Fall fein sollte , so ist es unerhört .
daß deswegen gegen die Vereinigung vorgegangen wird . Unter
dem alten Regime wurde der Militärboykott über Lokale ver -
hängt , in denen der „ Vorwärts " auslag . In Potsdam wurde

sogar einmal einem Bäckermeister die Lieferung von Brötchen
an ein Garderegiment entzogen , weil sein Sohn sozialdemo -
kratisch gewählt hatte . Gehören solche Schikanen etwa auch
zu den „ Traditionen " , die in der Reichswehr gepflegt
werden ? !

Und ferner : Wie kommt es , daß die Hereintragung links -
gerichteter Tendenzen in die Reichswehr als „f e l b st v e r -

ständlich unerwünscht " bezeichnet wird ? Gegen
rechtsgerichtete Tendenzen find die Kommandostellen doch
gar nicht so empfindlich , im Gegenteil werden diese mit allen
Kräften gefordert , wofür wir zahlreiche Beispiele erbringen
können . So liegen z. B. beim Reichswehrregiment 18 in Pa -
derborn nur rechtsgerichtete Zeitungen im Soldaten -
heim ans und der Regimentskommandeur selber besorgt deren
Anschaffung . Schließlich sollte ja der Reichswehrminister
G e ß l e r nach seiner Parteistellung als Demokrat auch
„linksgerichtet " fein . Vielleicht wird das vom Kommando der
Marinestation nächstens auch als „selbstverständlich uner¬
wünscht " bezeichnet .

hmöenburg spricht . . .

Von Hans Bauer .

Auch ein witziger Kopf kann ja nicht immer geistvoll fein , und
es ist schon wahr , daß in manches Rede und Schreibe , den wir für
einen klugen Burschen lMten , sich Stellen finden , die geradehin und
dürr sind. Besonders auf exponiertem Podium blüht nicht immer
die neue , zündende Idee .

Aber es gibt Unterschiede . Es gibt die Festrede , die aus Ber -

bindlichkeit konventionell ist und doch des Schliffes , der Beachtlichkeit ,
der Formulierung nicht ermangelt . Und es gibt . . ,

Und es gibt den Hindenburg .
Das muß man in Münchener Zeitungen gelesen haben , was er

auf die Ansprache des Generals Möhl , was er auf die des Grafen
Bothmer erwidert hat .

Da ist nicht eine Satzkonstruktion , nicht ein Nebensatz zu finden ,
in dem irgendetwas gesagt würde , das belanglos , da ist keine Rede -

Wendung , die irgendwie schöpferisch wäre .

Ein paar Dutzend Echullcsebuch - Floskeln wuschen daher : Er¬
hallung jenes allen Geistes . . . Mit Gottes Hilfe wieder zu Ehren
kommen . . . Leben einsetzen für des Baterlandes Ehre . . . Käme -
radschaftlicher Willkommengruß . . . Gottes gnädige Fügung . , .
Ehrfurchtgebietende Feldzeichen . . .

Eine Verbeugung ausgedientesten Hofkalibcrs vor „ Kronprinz "
Rupprecht sickert daher : Eure Königliche Hoheit bitte ich, meinen
ehrfurchtsvollen Dank zu Füßen legen zu dürfen für die gnädigen
Worte , die Sie an mich zu richten geruht haben . . .

Ueber die Gesinnung soll hier gar nicht gerechtet werden . Nur
über die Form , in die gegossen ist .

Auch wenn er es nicht von sich selbst gesagt hätte : man fühlt
es aus jedem Satz heraus , daß dieser nie ein anderes als ein

kriegswisienschaftliches Buch gelesen hat . Aus jedem Worte heraus
atmet die Cntfernthcit von geistigem Horizont . Man liest die Rede
und es wird unvorstellbar , daß Hindenburg sich jemals Goethes
Faust angesehen , daß er jemals Immanuel Kant durchblättert hat .

Die massive Biederkeit eines Menschen ist in ihm verkörpert ,
der allen Redlichkeitsbegriffen ehrbarer Kleinbürger gerecht wird ,
in seinem Berufe es durch Ausdauer und Gewissenhaftigkeit zu
etwas gebracht hat , aber absoluten Unglaubens an das Unwägbare
der geistigen Werte ist . Das Derb - Reale ist seine Welt . Für die

gibt es kein Grübeln , kein Definieren . Muß er doch von etwas

sprechen , das dem Realen übergeordnet ist , so reichen schon so alte ,
erprobte , wetterfeste Begriffe vollständig aus , wie „ Ehre des Bater -
landes . . . ", „ Gottes gnädige Fügung . . . "

Der Redner Hindenburg : das ist die fleischgewordene Bana -
lität . Und Fleischwerdung der Banalität : das ist das Geheimnis

der Spießerlieblinge . Breit müssen sie sein , wuchtig , kompakt . Und
reden müssen sie : Unkompliziert , hergebracht , trivial .

Hindenburg spricht . . .
Und das hat er dabei vielen anderen Rednern vowus , dckß so

eckig kein Schädel ist , daß er Hindenburg nicht kapierte .

�ntstheiöenüe Schulresormer !
Es gibt zuweilen Druckfehler , die nachdenklich stimmen . Kürz -

lich las ich in einer Zeitung zweimal statt „entschiedene " entscheidende
Schulreformer . Man sinnt nack : Sind wir das wirklich schon ?

Wenn wir ehrlich sein wollen : im Hinblick auf praktische Aus -
Wirkung zweifellos nicht . In der Praxis des kleinen Alltags wird
fortgewurstelt , Hoffnung auf allerhöchste Verordnungen gesetzt , durch
die man z. B. Jugend zur Republik erziehen will — ohne aber das
Wort Republik auch nur ein einziges Mal zu erwähnen — , werden
Aufbauschulen errichtet , für die zum Glück nach zehn Iahren späte -
stcns das Geld fehlen wird , wird munter das Schulgeld erhöht ,
obwohl es nach wie vor nur einige verschwindende Prozente der
ständig wachsenden Ausgaben deckt , werden , als höchstes der Gefühle ,
mit lautem Geschrei neue Lehrpläne verkündet — als ob all dies
e i n Schulkind glücklicher , eine Schulstube heiterer und freund -
licher machen könnte . Wo ist da entscheidende Schulreform ?

Aber in anderer Hinsicht wurden wir entscheidend , sind wir
heute schon eine Macht . Um uns entschiedene Schulreformer sam -
mein sich, über alles Trennende hinweg , die Geister des Fortschritts ,
der Freiheit , des kommenden Tags . So war es in Mainz , beim
Pfingstkongreß .

Diese Erscheinung tritt immer deutlicher hervor . Nirgends so
klar wie bei dem letzten Sammelwerk des Bundes : „ S t r a s a n -
st alt oder Lebensschule ?" , herausgegeben von Paul
O estreich . ( Verlag G. Braun , Karlsruhe . ) „Erlebnisse und Er -
gebnisse zum Thema . Schulstrafen " ' , will es bieten , „Allerlei Weck -
rufe und Denkhilfen für Lehrer , Eltern , . Sonstige' und . In¬
stanzen ' " . Die Zahl und der Rang der Mitarbeiter sind imponierend :
etwa 49 Männer und Frauen aus fast allen pädagogischen Lagern ,
von halb rechts bis ganz links , sind vertreten . Soviel Nomen , so -
viel Meinungen : wirklich jede Stellungnahme zum Problem des
Slrafens ist , in Erlebnis oder Ergebnis , dargestellt : man bewundert
die Kraft des Herausgebers , all die verschiedenen Töne nicht zu
einer Harmonie — die wollen wir gar nicht ! — , aber doch zu einem
einheitlichen Rhythmus zusammenzufassen . Am wertvollsten wohl
die Beiträge von Georg Kerschen st einer und von O e st r e i ch
selbst , neben ihnen Goldbeck , Karl Reinhardt , Kawerau .
Jede Richtung ist vertreten : die Volksschuttehrer mit ihren Er -
fahrungen aus der rauhen Praxis , die in glücklicherer Lage sich be -
findenden Studicnräte , die Frauen , die Aerzte , die Juristen , die
Vertreter von Versuchsschulen und Landerziehungsheimen , schließlich
die Jugend selbst : der Junglehrer . Vom Universitätsprofessor bis
zum Primaner — ein reicher , vieltönendcr Chor ! Besonders inter -
essant eine bisher fast unbekannte Betrachtung des Dichters August
Strindberg über feine Schulerlebnisse .

Alles m allem : Entscheidende Schulreformer ? Wir kämpfen
dafürl W. &

Der öeutsche vorsthlag .
Heute Sitzung der Reparationskonnmffio » „

Paris , 26. August . ( WTB . ) Havas meldet , man nehme vn ,
daß die Reparationskommission heute eine » ich t *

offizielle Sitzung abhalten werde , um den Bericht Brad -
b u r y s und Maucleres entgegenzunehmen und die Lage zu
prüfen . Ueber die Ergebnisie der Berliner Verhandlung « » jei
heute abend noch kein Bericht ausgegeben worden .

Poris , 26 . August . ( WTB . ) Wie das „ Echo de Paris� meldet .
wird P o i n c a r e heute nachmittag D u b o i s und M a u ck e are:

empfangen . Er werde ihnen wahrscheinlich erklären , daß die Re�

parationskommission sich beeile « müsse , sonst
würde die französische Regierung , um weiter vorzugehen , nicht
warten , bis sie ihre Beschlüsse kenne .

London , 26. August . ( WTB . ) Der Berliner Berichterstatter
der „ Time s " schreibt , soweit er die Lage beurteilen könne , seien
die Berhandlungen zwischen der deutschen Regierung und den Dele¬

gierten der Reparationskommission glatt verlmifen , und die Aus « ,

richtigkeit und der guteWilleDentschlands seien o o Ik

kommen gewürdigt worden .

„ Dail Mail " berichtet aus Paris , jede direkte Akttun

der Reparationskommission , die einen nachteiligen Einfluß

auf die Finanzlage Deutschlands ausüben würde , werde jetzt s o »

gar von der französischen öffentlichen Meinung

mißbilligt . Man sei der Ansicht , daß ein letzter Versuch ge -

macht werden müsse , um den endgültigen Zusammenbruch der deut -

scheu Valuta zu verhindern .

Die Rückwirkung öes Markskurzes .
London . 26 . August . ( WTB . ) Im Mittelpunkt des össeut -

lichen Interesses steht der Sturz der deutschen Mark .

Zeitungsplakat « verkündeten gestern nachmittag im Fettdruck mit

den Worter „ Krach der Mark " den Sturz der Mark auf 11 999 für
das Pfund Sterling , und die Blätter würdigen die zum Schluß ein -

getretene Erholung auf 8999 . Auf dem Geldmarkt herrscht

große Aufregung und Unsicherheit . Die Blätter fragen ,
wo da - hinführen soll : das Chaos nehme in Mitteleuropa von Tag

zu Tag zu und ziehe den Handel und die Industrie der ganzen
Welt in Mitleidenschaft .

„ Eoening Standard " berichtet , in der Londoner City ftage
man sich, ob sich ein weiterer Sturz der Mark bis auf den Rull wert

vollziehen werde . Die Rückwirkung auf die übrigen Wechsel -

kurse , wie den französischen , belgischen und italienischen , jei ernst .
Das könne nicht so weiter gehen .

„ Poll Mall and Globe " schreibt , wenn man sich ein -

bilde , daß unter der Aufsicht französischer Generale ein größeres

Lösegeld aus der Arbeit der deutschen Arbeiter eingetrieben werden

könne , so kenne man die menschliche Natur und die wirtschaftlichen

Tatsachen der modernen Welt sehr wenig . Frankreich ver -

schärf « blindlings alle die Uebel , an denen es leide .

„ Manchester Guardian " schreibt : Wir haben Rußlands

Fall in den Abgrund mit angesehen und dabei mitgeholfen . Wir

haben beobachtet , wie Oesterreich ihm folgte , und haben nicht ver -

sucht , seinen Fall aufzuhalten . Wenn Deutschland jetzt ebenfalls

folgt , so wird sein Sturz nicht teilweise , wie bei Rußland und

Oesterreich , sondern ganz das Werk der Alliierten fein .

Deutschland hätte das gesamte Gebiet wiederherstellen können und

hat sich auch dazu erboten , aber Haß mit Nachsucht haben

sich überboten , und die Alliierten mit England an der Spitze haben
ein « Rechnung eingesandt , die kein Land der Welt hätte bezahlen
können . Aber obwohl die meisten dies jetzt einsehen , übt diese

Einsicht trotzdem einen sehr geringen Einfluß aus . Deutschland
wird welker bis zum wirtschafillchen Erliegen ausgeplündert . Aller¬

dings hält sich England von der Ausplünderung fern , aber dies

Abfettsstehen ist kein Heilmittel . Alle Alliierten tragen zusammen
die Verantwortung für die wirtschaftlichen Besttmmungen des Wer -

sailler Vertrages . Das Gebäude bricht zusammen und die Be -

wohner können sich nur durch die Flucht retten . Wir müssen aber

darin leben und werden daher unter seinen Trümmern begraben
werden . Ob Deutschland bezahlt oder nicht , ist eine Lappalie für
Frankreich und England im vergleich zu der weil größereu Frage .
ob Deutschland in einem Jahre derselbe Krüppel sein wird , wie es

Oesterreich heute schon ist .

Der aussterbende Elefant . Elfenbein wird von Tag zu Tag
seltener und teurer , da die aftikcmischen Träger der wertvollen Stoß -
zähne von der völligen Ausrottung bedroht sind . Während beispiels -
weise die Kapkolonie vor 29 Jahren noch Elfenbein tonnenweise
ausführte , betrug der Export im Jahre 1929 nur noch ganze 135 Kilo -

gramm . Früher gehörte in Mittelafrika die Entdeckung von Fund -
stellen verendeter Elefanten , der „ Elesantensriedhöse " , wie sie von
den Elefantenjägern genannt werden , zu den Alltagsereignisien . Es
sind das fernab von den großen Korawanenstraßen gelegne , von
Felsen abgeschlossene , weltverlorene Plätze , wohin sich die alten oder
kranken Elefanten , wenn sie ihr Ende nahe fühlen , zurückziehen , um
fern von den kräftigen Tieren der Herde in der Einsamkeit den Tod
zu erwarten . Heute ist die Entdeckung eines solchen Friedhofes , der
eine reiche Fundgrube für Elfenbein bildet , ein seltener Glücksfall
geworden . Man muß sich daher auf eine weitere Preissteigerung
des ohnehin schon hoch im Preise stehenden Elsenbeins gesaßt machen ,
zumal auch alle Bersuche , auf künstlichem Wege Elfenbein zu er -
zeugen , fehlgeschlagen sind . Das Elfenbein ist eben nicht , nachzu -
ahmen , und alle bisher auf den Markt gebrachten Ersatzstoffe haben
sich in der Praxis als unbrauchbar erwiesen .

„ Das kleine Schokoladenmädchen " beherrscht seit Freitag wieder
den Spielplan des Trianon - Theaters . Ohne Schokolade
kann der deutsche Genießer und ohne Schokoladenmädchen ( aus
Frankreich importierten ) kann der Theaterhabitue nicht leben . Das
Trianon - Theater setzt also seine Tradition als französisches Import -
Haus fort , und in diesem Falle braucht man ihm nicht gram zu
sein . Dieses Genre einmal zugegeben , ist das Gaoau tische
Lustspiel nicht ohne Feinheiten und Reize . Es ist zwar ein Drama
des ersten Aktes , weil man schon bereits alles weiß , aber das Paar ,
um das sich alles dreht , ist psychologisch nicht ohne Interesse , und
ausnahmsweise ist ' s mal keine Che - , sondern eine Heiratsaffäre .
Carola T o e l l e ist „sie " — kapriziös , entzückend draufgängerisch und
doch wieder zuckersüß , wie es sich für ein Schokoladenmädchen , die
eine Millionärstochter ist , geziemt . Cr , der zurückhaltende , ernste
junge Mann , den sie sich erobert , wird von Wilhelm B e n d o w
berlinisch - pariserisch auf lustig - trockene Art verkörpert , und der

übrige Bonbonladen ist ebenfalls gut assortiert .

Erstaiiffuhrunaen der Wockie . Mont . Schiller - Tlstiter : „( 5 6 fe*.
Mitlw . Theater am Nollendorivlah : ,D c i n M u n d- . Freit . Neues
OpereUeit - Tbealer : „ Die tolle Lola " . LustspielhauS : „ Die Schule
der Kalotten - .

Urania - Rorträge . Sonnt . , Tonn » , Sonnab . t „ Vom Fe IS
z u m M e e r- . iviont . : „ Thüringen - . TieiiSt . : „ Im Schwarz -
w a I d- . Mittw . , Freit . : „ Der E i n st e i n s i I m- .

Die grobe VolkSover eröffnet ihre erste laufende Spielzeit im
Theater des Westens am Freitag , den i . Sepiember , mit der Ausfahrunz
des „Freischütz - . Lim Sonntag , den 3. September , folgt dann „ Lohen grin - .

verbot der . Pfarrhauokomödie « in München . Der Direktion der
Münchencr Schaubühne ist die weitere Aufführung der „ Pfarrhauskomödie "
von der Polizeidirektion verboten worden .

Eine theatergeschichtliche Ausstellung von den stüheiten Zeiten
bis zum Jahre 1312 Ist für den Herbst in Frankfurt a. M. geplant . Hinter
der Veranstaltung stehen das Historische Museum und die Theatcrwiffen .

-schajlliche Abteilung des Germanischen UniverfitütSseminarS der Mainstadt .
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Margarlne .
Wenn der Fettwarenhändler ein Faß Margarine erhält , macht

er geschäftsl ) <zlber genau solch saures Gesicht wie der Käufer , der
eine Viertelstunde svöicr aus diesem Fasse zu erhöhtem Preise den
Brotaufstrich bezieht . Die Hausfrauen , die heute Margarine ein -
kaufen gehen , müssen sich mit einer gestärkten Brieftasche wappnen ,
damit sie überhaupt in der Lage sind , etwas von der goldgelben
Mischung zu erwerben . Wenn auch neben dem Margarinefaß zwei
oder drei Halbpfundpakete ( auch ein Zeichen der Zeit ) allerbester
Meiereibutter liegen , so sind sie denncch so verschämt , sich mit keiner
Preistafel zu schmücken , und die Nachfrage läßt nur ein sanftes Er -
röten zur Folge haben , um alle irgendwie lukullischen Regungen zu
ersticken . Reumütig wendet man den Blick von diesen verlorenen
zwei , drei Päckchen ab , um wieder zu der Margarine zurückzukehren .

So wie heute alles einen Wettlauf unternimmt , die höchste
Skala der Preisbewegung zu erklimmen , läßt sich auch die Marga¬
rine den Rang nicht ablaufen . Der Dollar wirkt auch hier als
Preisbarometer und man erlebt bei jeder Schwankung nur „ eine "
Bewegung des Preises , und zwar die nach oben . Mit einem Achsel -
zucken unterbricht der Händler jedes schamhaft versuchte Rumoren
seiner Kundschaft über die Preise dieses Fettes , und sehr über -
zeugend ist es dann , wenn er erklärt : „ Tja , der Dollar . " Man hat
aber bis heute noch nicht erlebt , daß der Händler seinen Preis auch
nur um 10 Pfennige herabgesetzt hätte , wenn der Dollar durch
irgendeinen geradezu wahnsinnigen Glücksumstand etwas von seiner
steilen Höhe verloren hat , was ja auch schon dagewesen ist . Es ist
erstaunlich , mit welch ausdauernder Kraft die Margarine innerhalb
sechs Monaten ohne eine Atempause es fertiggebracht hat , bei dem
Erklettern der höchsten Stufe , „die wir heute notieren " , den Gipsel
zu erreichen . J5m März bezahlte man für ein Pfund Margarine 26
bis 36 M. mittlere Ware , während der April bereits mit eine ?
Steigerung das Pfund zu 34 bis 38 M. abgab . Im Mai konnte die
Hausfrau Margarine zum Preise von 39 bis 43 M. erwerben und
im Juni mußte sie bereits zwei Zwanzigmarkscheine bis 44 M. da -
für bezahlen . Der Juli brachte ein stärkeres Anziehen der Preise ,
und man mußte notgedrungen 63 bis 66 M. für ein Pfund „blechen " .
Der August hat in dieser Beziehung die Krone abgeschoflen , die
Margarine wurde größenwahnsinnig . Sie empfindet es als tiefste
Beleidigung , wenn man sie im Augenblick anders als mit 166 bis
186 M. handeln würde . Bei dem beständig steigenden Dollarkurs
können wir - erleben , daß die Margarine den horrenden Preis für
Meiereibutter , der sich auf 226 bis 246 M. stellt , in der allernächsten
Zeit erreicht hat .

Die Händler verschanzen alles hinter der Valuta und erklären ,
daß die Großhändler dasselbe Verfahren wie sie in ihren Dienst
stellen , so daß der arme Konsument , wenn ihm nicht der Himmel
hilft , sich auf Grund der Valuta in der allernächsten Zeit hinlegen
kann und als Opfer des Dollars dm letzten Hauch voy sich geben
und alle Viere ausstrecken dar ? .

Gesterreich unö Italien .
Verona , 26. August . ( Ocfani . ) Bei der Unterredung

Zwischen Außenminister S ch a n z e r und dem österreichischen Bun -

deskanzler Dr . S c i p e l sprach Schanzer Dr . Scipel seinen Dank für
die von diesem abgegebenen Erklärungen aus sowie für die Auer -

kcnnung der von Italien zugunsten Oesterreichs entwickelten Tätig -
keit . Schanzer bcstäi . gte darauf wiederum die Grundlagen der

italienischen Politik gegenüber Oesterreich und erklärte , diese sei ge-
leitet von der gewissenhaftesten Beobachtung des
St . Germainer Vertrages , den Italien streng zu achten

• beabsichtige , wobei es sein Möglichstes tue , damit er auch von den
anderen geachtet werde . Der lUinlstcr des Aeußcra erklärte formell ,
daß Italien aus diesen Gründen sich jeder Acnderung des Status quo
in Oesterreich widersetzen müsse . Auf das dringende Ersuchen
Dr . Scipels nach einer Lösung erwiderte Schanzer mit der Aner -

kennung der Notwendigkeit , daß die Methoden für die !)�e o r g a n i-

sation Oesterreichs ohne weiteren Aufschub von der

italienischen Regierung geprüft werden müßten . Hinsichtlich der
bereits an die Oeffentlichkeit gekommenen Vorschläge betreffend eine

wirtschaftliche Verbindung zwischen dm beiden Ländern versprach
' Schanzer , daß die italienische Regierung die österreichischen Vor -

schlüge unverzüglich prüfen werde , um sowohl die Schwierigkeiten
ihrer Durchführung wie die Möglichkeit ihrer raschen Verwirk -

l i ch u n g fcstzustellen . Indessen erklärte Schanze ? Dr . Seipel , daß

endgültige Vorschläge von der italienischen Regierung erst dann

würdm gemacht werden können , wenn der Völkerbund seine
Entscheidung über die ihm von der Londoner Konferenz übertragene
Frage bekanntgegeben haben werde . Der Minister schloß , daß
Italien , wie er wiederholt erklärt habe , nur in Uebereinslimmung
mit dm interessierten auswärtigen kiabinettm zu handeln beab

sichtige .
Auf eine Frage des österreichischen Finanzministers betreffend

die bereits vom italienischen Parlament bewilligte Anleihe von

siebzig Millionen Lire erwiderte Schanzer , er werde den italienischen

Schatzminister ersuchen , sich unverzüglich mit dem österreichischen

Finanzminister über die Eröffnung der erwähnten Kredite in Ver -

bindung zu setzen .

kreöichilfe öer KZdtisn Entente !

Paris , 26. August . ( EP . ) Das „ Journal " erfährt von seinem
Korrespondenten in Belgrad , daß die Regierungen von Süd

fl a w i en , Rumänien und der Tschechoslowakei be

schloffen haben , Oesterreich finanzielle Unter st ützung zu
gewähren . Die Form der Unterstützung werde auf einer Kon -

fcrenz in Marienbad beraten werden . In offiziellen Kreisen

Belgrods sei man einer militärischen Besetzung Oesterreichs ( ! ) durch
die Kleine Entente abgeneigt .

Die in ! eralliierten Schulden .
London , 26 . August . ( WTB . ) Das Reuterbureau veröffentlicht

eine von maßgebender Seite stammende Information zu der

Erklärung des amerikanischen Schatzsekretärs Mellon , die besagt , es

scheine bezüglich der Note Balfours ein Mißverständnis

vorzuliegen . Der Schatzkanzler Sir Robert Hörne habe am 26 . Ot -

tober im Unterhause erklärt , Großbritannien habe von den Ver -

einigten Staaten ein Darlehen von 876 Millionen Pfund Sterling

erhalten , und es habe seinen Zl l l i i er t e n einen Vorschuß von

876 Millionen Pfund Sterling gewährt . Wenn Großbritannien diese

Gelder an seine Alliierten nicht hätte zu geben brauchen , so wäre es

auch nicht genötigt gewesen , die Vereinigten Staaten um ihrm Bei -

stand zu bitten . Die Information des Renterbureaus fügt hinzu , es

sei richtig , daß beinahe die gesamten Großbritannien von den Ver -

einigten Staaten gewährten Vorschüsse dazu benutzt wurden , um die

Ankäufe der britischen Regierung in den Vereinigten Staaten zu
decken . Man dürfe aber nicht vergessen , daß die britische

Regierung nicht genötigt gewesen wäre , die Dereinigten

Staaten um ihre Unterstützung zu ersuchen , wenn sie ihren

Al l i i e r t e n nicht hätte die Vorschüsse gewähren müssm .

Die füöslowisch - tsckechische Allianz .
Marimbad , 26. August . ( Tschechoslowakisches Preßbureau . )

Ministerpräsident P a s ch i t s ch und Ministerpräsident Dr . B e -

n e s ch hatten gestern hier eine Besprechung . Die Beratungen
dauerten den ganzen Tag . Es wurden alle Fragen de ? intematio -

nalen Politik und insbesondere diejenigen , welche die beiden Län -

der betreffen , durchbcraten . Die Regierungschefs der beiden Länder

stellten die vollkommene Uebereinstimmung ihrer An -

sichten fest . Schließlich berieten sie über die Frage der Allianz

zwischen ' den beiden Ländern . Auf Grund einer allgemeinen Ueber -

einstimmung der Ansichten verlängerten und ergänzten sie den

früheren Allianzvertrag . Neben den politischen Vereinbarungen
kamen die Ministerpräsidenten dahin überein , daß neu « Maß -

nahmen in wirtschaftlichen , finanziellen und Handelsangelegenheiten

zur Befestigung de ? Lage beider Länder getroffen werden .

Die Einberufung des Auswärtigen Ausschuffes fordert ein

Schreiben , das der deutfchnatiouale Abgeordnet « Dr . H e l f f e r i ch
an den Vorsitzenden des Ausschuffes gerichtet hat .

ver Reichsbegnadlaungsausschuß , der gemäß 8 2 des Gesetzes
vom 21 . Juli 1922 gebildet worden ist , tritt am Sonnabend nach -
mittag um 3 Uhr zu einer konstituierenden Sitzung zusammen .

Devisenkurse .
Die amtliche Kurstabelle gibt an , wieviel Mark man aufwenden

muß . um die in der ersten Spalte genannte Einheit der auf das be -
zeichnete Land lautenden Währung zu erwerben .

106 holländische Gulden . .
1 argentinischerPapier - Peso
166 belgische Frank

. . . . .

106 norwegische Kronen . .
166 dänislde Kronen . . . .
106 schwedische Kronen . . .
166 finnische Mark . . . . .
1 japanischer Den . . . . . .
100 italienische Lire . . . » .
1 Pfund Sterling .
1 Dollar . - „
100 französische Frank . . .
1 brasilianischer MilreiS . .
166 Schweizer Frank . . . .
160 spanische Pesetas . . .
160 österr . Kronen ( abgest . )
100 tschechische Kronen . . »
100 ungarische Kronen . . �
100 bulgarische Lewa _ _

_ _

Straßenbahn $ Mark .
Der Haushaltsausschuß der Berliner Stadtverordnetenversamm -

lung bewilligte heute unter dem Zwange der Not der Stadt
die Erhöhung des Strahenbahnfahrpreises auf
8 M a r t in zweiter Lesung mit 11 gegen 10 Stimmen . Der
Stadtbaurat hatte vorher die Erklärung abgegeben , daß er bei
einer Ablehnung der Vorlage mangels der erforderlichen Barmittel

zu weitgehenden Betriebseinschränkungen und A r -

beiterentlassungen gezwungen sein würde , und der Ober -

bürgermeister hatte nach der Ablehnung der Borlage in erster
Lesung erklärt , daß der Magistrat jede Verantwortung für
die finanzielle Katastrophe der Stadt , die dadurch
herbeigeführt werden würde , ablehnen müsse . Daraufhin schlug
den Vertretern der Deutschen Volkspartei , an deren Haltung die Vor -

läge zu scheitern drohte , selbst das Gewissen und sie beantragten
ihrerseits die zweite Lesung . In dieser wurde dann die Borlage
gegen die Stimmen der Deutschnationalen , der Kommunisten , der

Wirtschaftspartei und einiger Bolksparteiler angenommen . D i e
Vertreter der beiden sozialdemokratischen Frak -
t i o n en hatten eine Besserung der Vorlage im Rohmen
des Möglichen vorher durchgesetzt , indem auf ihren Antrag der

Preis des Umsteigefahrscheines auf 12 Mark herab -

gesetzt und die Einkommensgrenze bei Arbeiterwochenkarten und

Kriegsbeschädigten auf 50 000 Mark erhöht wurde . Eine Ablehnung
der Vorlege glaubten die Bertreter der Arbeiterparteien im Interesse
der Stadt wie der Arbeiterschaft nicht verantworten zu können .

r Der neue Tarif tritt voraussichtlich am Montag in Kraft .

Der öankier als Gelüfabrlkant .
Ein gefährlicher internationaler Hochstapler .

Auf die Ergreifung eines internationalen Falsch -
münz er s und Hochstaplers , der von den Polizeibehörden
von vier Ländern gesucht wird , hat jetzt die Niederländische Bank
eine Mindestbelohnung von 6 00 06 Mark ausgesetzt . Es

handelt sich um den türkischen Staatsangehörigen Gabriel
R a b b a t , der am 15. März 1883 zu Beirut als Sohn eines

angesehenen Bankiers geboren ist und der schon in seiner Jugend
durch seinen Leichtsinn den Wohlstand seiner Eltern ruiniert hat .
Rabbat hat später als Winkelbankier in Paris gelebt und

ist von dort während des Krieges in die Schweiz geflüchtet . Juwelen -

geschäfte zweifelhafter Art haben ihn schon früh vor ein Dresdener

Gericht geführt .
Im Frühjahr 1921 wurde er als Falschmünzer bekannt .

Er gab damals in der Stadt Luxemburg und später in Köln mehrere
falsche 366 - Guldennoten in Zahlung . Eine Luxemburgerin , an die
er sich angeschlossen hatte , ließ er nach VerÜbung seines Mllnzver -
brechens unter Mitnahme ihrer Schmucksachen im Stich , und sie hat
unter dem Berdacht , an dem Verbrechen des Rabbat beteiligt zu
sein , mehrere Monate in Untersuchungshaft gesessen ,
ehe sich ihre Unschuld herausstellte . Bald nach dem Luxemburger
Vorfall betrog Rabbat eine Berliner Großbank um eine erhebliche
Summe . Er wurde in Berlin verhaftet , erlangte aber seine Freiheit
wieder , ehe er auf das von den luxemburgischen Behörden gestellte
Auslieferungsersuchen an Luxemburg ausgeliefert werden konnte .
Seitdem ist seine Spur verlorengegangen . Die Druckplatten
zu den Falschnoten hat er sich bei verschiedenen deutschen Klischee -
sabriken , bei denen er immer nur Teile der einzelnen Klischees in

Auftrag gab , dadurch zu verschaffen gewußt , daß er sich unter Bor -

legung raffiniert gefälschter Pässe und Ausweise als

Beauftragter einer ausländischen Regierung aus -

gab . In Dresden hat er einen Techniker G ö st l zur R a ch a h m u n g
von deutschenHundertmarkscheinen angestiftet . Die
von Rabbat für snne Straftaten gewonnenen Personen sind von

verschiedenen deutschen Polizeibehörden verhaftet worden und sehen
langjährigen Zuchthaus st rasen entgegen . Daß Rabbat

sich bis jetzt hat verborgen halten können , ist hauptsächlich darauf
zurückzuführen , daß er in teuren Hotels und Privatpensionen zu
wohnen pflegt und äußerlich den Eindruck eines reichen Ausländers

macht . Durch sein harmloses Aeußeres und sein sicheres Wesen hat

sich in Köln eine Gutsbesitzerin , die er in einem Cafe einfach auf

ihre Brillanten hin ansprach , soweit täuschen lassen , daß sie an Ort
und Stelle ihre Schmucksachen an den ausländischen Brillanten -

Istebhaber verkauste und dafür falsche Guldennoten i «
Zahlung nahm . Zurzeit reist er mit einer Berlinerin , einer
Frau Anna Fischer , geb . Rels , einer kleineren , hageren , dunklen
Frau mit geschminktem Gesicht , die über das verbrecherische Treiben
des Rabbat unterrichtet sein muß . Mit Hilfe dieser Frau hat
Rabbat möglicherweise auch in einer von ihr unter falschem Namen
gemieteten Privatwohnung Unterschlupf gefunden . Nachrichten über
Rabbat werden an Kriminalkommissar v. L i e b e c m a n n ,
Reichsbankfalschgeldabteilung , Kurstr . 49, erbeten .

Zu dem Gerüsteinsturz aus dem Anhalter Dahnhos , bei dem
am 16. August 16 Arbeiter das Leben einbüßten , erklärt uns jem
der Malerpolier Plonsky , daß er die ihm in Zeitungsberichten
in den Mund gelegten Aeußerungen über ' die vermutliche Ursache
des Unfalls nicht getan hat . Er und die überlebenden Arbeiter
sind der festen Ueberzeugung , daß der Unfall auf die Man -
gel hastigkeit des bereits angebrochenen . 8- Hakens zurück '
zuführen ist , wie es schon in dem ersten Bericht des „ Vorwärts "
über den Unfall hervorgehoben wurde . Daß die Arbeiter beim Ver -
lassen des Gerüstes sich zusammengedrängt und dadurch den Ein -
stürz herbeigeführt hätten , trifft nicht zu und war auch gar nicht
möglich , weil sie bei ihrer Arbeit sich auf mehrer Etagen und auf
einen beträchtlichen Flächenraum verteilten . Uebrigens waren an
dem zusammengebrochenen Teil des Gerüstes die T r a g l e i r e r n,
die in horizontaler Lage ohnedies nicht sehr tragfähig sind , auf eine
Länge von zirka 5 Metern nicht unterfangen , so daß sie und
der angebrochene L- Haken die Belastung nicht ausyielten .

Der Goshahn ! Bewohner des Hauses G r a e tz st r. 13 i n
Treptow alarmierten am Donnerstag nachmittag die Polizei
wegen des aus einer Wohnung dringenden starken Gasgeruchs .
Man holte einen Schlosser und fand in der Wohnung , deren In -
haber abwesend war , den Gashahn offen . — Nach dem Hause
Kaiser - Wilhelm - Straße 2 in Johannisthal wurde am gleichen Nach -
mittag ebenfalls wegen Gasgeruchs die Polizei gerufen . Schon vor
ihrem Eintreffen hatte Sanitätsrat Dr . L ö ch n e r bei dem Woh -
nungsinhaber , dem 72 jährigen Karl August Harke , den Tod
durch Gasvergiftung festgestellt . Der alte Mann hatte den
F r e i t od wegen eines Augenleidens gewählt .

Ein Aabrikbrand . Die 6. Kompagnie der Berliner Feuerwehr
hatte einen gefährlichen Brand in der chemischen Fabrik von
Schering , Müllerstr . 176/171 , zu löschen , wonach die D a ch k o n' -
struktion eines Glühofenroumes brannte . Mit zwei Schlauch -
leitungen konnte die Gefahr beseitigt werden . Der Schaden soll er -
heblich sein . Eine Betriebs st örung konnte vermieden
werden .

An unsere Leser in Köpenick . Wir bitten wegen des l�us-
bleibens der Zeitung heute früh um Entschuldigung . Es ist inner -
halb weniger Tage trotz aller Borsichtsmaßregeln d a s z w e i t e in a l,
daß auf dem Schlefischen Bahnhof das für Köpenick bestimmte Paket
gestohlen worden ist . Die R a ch l i e. f e r u n g tonnte heute
früh nicht mehr rechtzeitig herangebracht werden . Die Bezieher
erhalten daher die Morgenausgabe mit der Abendausgabe .

Donvärts - Verlag .

Ter Melhcimer Grubcnbrand .

Das preußische Oberbergamt in Dortmund teilt zu dem Brand

auf der Schachtanlage Vereinigte Welheim mit , daß beim Vor -

dringen zum Brandherd zwei Grubenbeamte , trotzdem sie
mit ' Rettungsgeräten ausgerüstet waren , an den Brandgasen e r -

st i ck t sind . Weitere vi er Grubcnbeamte , die zur Hilfe -
leistung herangezogen waren , sowie ein Hauer sind auf der mit der

Vereinigten Welheim durchschlägigen Schachtanlage Mathias
Stinnes I und II an den von Vereinigte Welheim abziehenden
Brandgasen , als sie mehrere ihrer Ansicht nach gefährdete Bergleute
retten wollten , tödlich verunglückt . Der Betriebs -

führe r , der sich ebenfalls an den Rettungsarbeiten beteiligi hatte ,
schwebt in Lebensgesahr , außerdem haben sich bei dem

Versuch , den Brand zu löschen , noch zwei Beamte schwere
Gasvergiftungen zugezogen , somit sind also 7 Personen
tödlich und drei weitere lebensgefährlich verun -

glückt . Weitere Leichen der Verunglückten sind mit Hilfe der

Rettungsmannschaften der umliegenden Schachtmilngen geborgen
worden . Der Brand ist noch nicht gelöscht , wird aber zurzeit abge -
dämmt . Die Ursache des Brandes ist noch nicht festgestellt . Die .

bergbehördliche Untersuchung ist im Gange .

Entgleisung des Schnellzuges Paris — Lille .

Schon wieder ist in Frankreich ein großes Eisen -

bahnunglück zu verzeichnen . Der Schnellzug Pans- �- Lille il '

gestern nachmittag in der Gegend von Deusi e n t g l e i st.

sind zahlreiche Reisende verletzt worden . In enem

Wagen , den der Schnellzug mitführte , befand sich u. a. eine Sumv

von 1 Million Franken , die für die Bank von Frankreich in Calai

bestimmt war und die gerettet wurde .

Durch das Großfeuer in den Docks von Calais ist ein Schaden

von 5 Millionen Franken verursacht worden .

Ein Pilger - Schiff gekenierl . Aus Simla in Vorderindien wird

gemeldet , daß ein Schiff , auf dem sich eine große Anzahl Pilger

be and , auf eine Sandbank geriet und kenterte . Fünfzig Per -

sonen , darunter 18 Kinder , sind dabei ertrunken .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise ausNarend , aber noch ziemlich

kühl und veränderlich bei snschcn westlichen Winden , Keine oder uncrhrbl >chc
Niederschläge . _

Arbeitersport .
Turnverew „Fichte " Berlin Eonnabend . den 26 August , abends 6 Mr ,

Straßenpropagandalauf . Start : Marheinikeplatz . — SOnruag , den
27. August , Sportfest auf dem Sportplatz der Polizeigruppe 6ub , ©ollfencrftr . : am

Garnisonfriedhof . Möge die Arbeiterschaft den Verein durch Massenbesuch unterstützen .

Theater öer Woche .
Bom « 7 . August bis 3. September .

BoN- bLhn « : 27. , 2». , ZI. Eiegfried . 28. , so. WaUIi- k. 1. und s. V. r .
schuxnder . 2. Di - Ratten . — Opericha »»: 27, Ard«, 2S. N- sland .
29. Roscnkavalier . 30. Sogen . 31. Solicnfltin . 1. Boheme . 2. OthtCo 3. Biciftct .
fiitflcr , — Schanspielhau »! 27. , 29. , 31. . 2. , 3. Napoleon . 28. Torquato Saiio .
30. , 1. , i . Peer Knut . — Deutsche « ZHeatcr : Da « Glaa Waher . — Hau«, : er¬
spiele : 27. Der Raub der Eabineriunen . 28. Sr ist au a' . lem ichulb . Die
Spieler . Ein Heiratsantrag . 29. bis 31. , 2. und 3. Die Junqf - rn vom Blschofs .
bera . 1. und 3. Tartllff . Ein Heiratsantrag . — Lessing - rheater : Der Schilo .
pattkamm . — Theater i. d. «öniggrätzcr Strahe : Di« wunderlimcn wc' chichten
de» Kapellmeisters Kreisler . — Deutsche » vperuhau, : 27. Die Voheme . 28� Die
Meistersinger von RUrntxrg . 29. Hofsmanns Erzählungen . 80. Tiefland .
31. La Traviato . 1. Lohenarin . 2. Tristan und zckolde. 3. Toseg . 4. Der
E- ana - Iimann . — T<l,ille «. Th- at - r ! 2?. , 30. und 2. Alt . Hcidclderg . 2«. . 29 31.
und 4. Götz von Berlichingen . 3. Die fstnf ffrankfnrtrr . — Oiraf ez Schauspiel¬
hau »: Orpheus in der Unterwelt . — Deutsche « Siinstlerthrater : Die erne Nacht .
- Komödienhaus : Wretche ». - Berliner Theater : 27. bis 3t. DUltnun. ' SILt : . -
Trianon - Thrater : Das kleine Schokoladenmiidehcn . — Rcfldenz . Thea . cr : Mb» a.
— iZentral - Theater : Ei » Prachtmädel . — Theater in der »»». u- ' identrnsd ' a«- :
Li - b« und Trampelenblasen . — FrIcdrich . WiIde! mf>i >dtische « Theater : Ä,e feste : -
ich meinen Mann . — Komische Oper : Der Meister vom Montmartre . — Lust-
spielhau »: 27. bis 31. Der Werwols . Ab 1. Die Schule der Kototre ' : . — Metro -
pol - The- t - r : Die Bajadere . — Reue , Operettentheater : D,e Madrl » von Davos .
— Thalia - Ihcatce : Prinz Don Juan . — Theater am RoleadarZpi� - -8.
Verliebte Leute . 30. bis 3. Dein Mund . - «rohe «»lksxprr - « ffy « « des
Westens : 1. , 2. und 4. D- r ffreischllh . 3. Sechcngrin . — »Itjnn SheatM .
Totentanz . — Wallner - Theater : 27. bis SO. Medium . 31. bis 4. Der krusche
Lrb - ,n «nn . - Theater de» Ostens «Rele - Theater ) : 27. bis 31. Sp . fedtu wir .
Ab 1. Der selige Hollschnoski . — Kasina - The- t - r : Lammelmcnns »i - mmci.

fahrt . — Neues Th- ater am Zoo: Eeampolo . — Zutime « Theater : D>c badend «
Nymphe . Lauf doch nicht immer nackt herum . Die Peitsche und . . . . 7 Eustore ,
es blitzt . — Theater am KurfSrstendamm ! Die tlcine Ellnderm .

R - chmittagauorstcllungrn : Doll - bllhne : 27. Freischütz . 8. Urder
die Kraft . — Echaiispielhau »! 3. Journalisten . — Deeitsches Opernhons ! 27 Der
gigeunerbaron . 3. Mignon . — Schiller . Theater : 27. Wilhelm -eell. 3. e,har -
ley » Tank . - Theater am R- llendo - splatz : 27. und 3. Der Vetter aus Dingsda .
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GeVerkschQjwbewegung
Oer Dolchstoß öer KMO.

Die KPD . veröffentlicht in der . Roten Fahne " einen ihrer üb -

ti . hen Aufrufe „ An das deutsche Proletariat " . An sich ist das so-

zusagen ganz in der Ordnung . Keine Woche ohne . große Aktion " .

Freilich sind alle diese großen Aktionen in Wirklichkeit große

Pleiten , die längst keinen Hund hinter dem Ofen mehr hervor -

locken .

Unfähig , aus eigenen Kräften die Maffen auf die Beine

zu bringen , muß sich die KPD . begnügen , hinter den Temerkschaften

und den sozialistischen Parteien keifend und kläffend herzulaufen .

Und seines Bellens lauter Schall

Beweist nur , daß wir reiten .

Der letzte Aufruf unterscheidet sich von seinen ungezählten Vor -

gänzer immerhin in einem Punkte und zwar in der alles Maß über -

steigenden Hetze gegen die Gewerkschaften und in der

direkten Aufforderung , die Aktion der Gewerkschaften zu

sabotieren . Dos muß sestzestellt werden .

Dos Polk windet sich unter den furchtbaren Folgen des Zu -

fammenbruchs der Mark . In dieser äußerst kritischen Situation ,

die noch ganz besonders verschärft wird durch die Reparation s-

krile , begnügen sich die Gewerkschaften nicht mehr mit der An -

passung der L ö h n e an die fortgesetzt� Teuerung . Sie unternehmen

Schritte , um di « Preisbildung zu beeinflussen . Das ist ein

Unternehmen , das von großer , grundfätzticher Bedeutung ist und

natürlich nicht im Handumdrehen erledigt werden kann .

In diesem Augenblick , in dem die gewerkschaftlichen Spitzen -

organisationen ihr « volle Autorität bedürfen , um das ganze Gewicht

der Organisationen in die Wagschale zu werfen , fallen ihnen

dieKemmunisten in den Rücken . Di « KPD . schließt ihren

eine Erhöhung der Akkordbasis um genau 47,5
P r o z. angeboten habe . Unwahr sei, daß den Arbeitern , die bei ihrer
Arbeit einen Stundenlohn nicht über 47 M. verdienen , 15 Proz .
zugestanden worden seien . Vielmehr sollte in der Mehrzahl der
Betriebe , in denen der Durchschnittsverdienst bisher 41 M. betrug ,
der Durchschnittsverdienst auf 52,50 M. erhöht werden , in den Bc -
trieben aber , in denen bisher schon 47 M. und darüber im Durch -
schnitt verdient wurtze , sollten außerdem noch 15 Proz . gewährt
werden . Es sei auch unwahr , daß der genannte Verband von den
Mctallindustricllen ganz erhebliche finanzielle Unterstützungen erhält .
Er habe bisher auch nicht eine Papiermark als Unterstützung von
den Großindustriellen erhalten oder erbeten .

Krise in der Berliner Schuhindustrie ?
Die Betriebsräle und Vertrauensmänner Ner Berliner Faörik -

bctriebe nahmen Donnerstag abend in einer überfüllten Berfamm -
lung Stellung zu den Rcichslohnoerhandlunaen , die am 31 . August
in Frankfurt a. M. stattfinden sollen . Sowohl der Referent wie auch
olle nachfolgenden Redner wiesen auf die unhaltbaren wirtschaftlichen
Zustände hin . unter denen die Arbeikerfchaft zu leiden hat . Allgemein
kam die Auffasiung zum Ausdruck , daß die Lohnverhandliinqen alle
14 Tage fein sollen Die Arbeiterschaft ist durch die katastrophale
Entwertung der Mark gezwungen , sofort Lohnerhöhungen zu ver¬
langen . Die Ortsvcrwaltunq wurde beauftragt , sofort beim Zentral -
vorstand zu beantragen , mit den Nnternehrnern in neue VerHand -
tun gen einzutreten . Besthlossen wurde , von den Berliner Fabrikanten
sofort einen vollen W o ch e n l o h n für alle Zlrbeitcr als Vor -

schuß , der sofort auszuzahlen ist , zu oci langen . Ferner gelangte
eine Resolution zur Annahme , In welcher sofort energisch - Schritte
verlangt werden gegen den Wucher und gegen die täglich zunehmende
Teuerung und für die restlose Durchführung der 10 Punkte des

Allgemeinen Deutschen Eewcrkfchaftsbundes .

� Chirurgien : echanik .

In einer stark besuchten Versammlung der in der Ehirurgie -
Mechanik bcfchäftigtcn Arbeiterschoft am Freitag in den Sophien

Streikreglcment und ein Verbandsprogramm wurden fast debattez
los genehmigt .

Die dann erfolgende Wahl des Ausschusses und der des
foldeten Vorstandsmitglieder vollzog sich reibungslos .
Die von der Filiale Stuttgart , die bisher schon den Auslchuß !
stellte , vorgeschlagenen Ausschußmitglieder wurden gewählt . Ttü nt -
ner als erster , Becker als zweiter Verbandsoorfitzender wurden

gegen wenige Stimmen , Haupttassiercr Ruppert wurde einstim¬
mig , Sekretär S t e t t c r gegen etwa 30, Sekretär Schulz gegen
etwa 60 Stimmen , gegen etwa die gleiche Stimmenzahl auch der
Redakteur D i t t m e r wiedergewälstt . Damit ist der alte Vorstand
in seiner Gesamtheit wiedergewählt : ein Ausdruck de ? Vertrauens
auch für seine Tätigkeit in der Vergangenheit , Die Wahl erfolgte
ner Akklamation , da keine neuen Personen vorgeschlagen waren .
Als von der Berliner Delegation einhellig vorgeschlagene und es
s o l d e t e Hauptvorstandsbeisitzcr wurden einstimmig und per Ak�
klamation gewählt : B o r ck , Elitz , Hepprich , Moldmann�
Krüger , Kamin . als Ersatzleute Jüdes , Fischer , Schmoldt , Mai <
Karschunke , Sakowski , sämtlich aus Berlin . Die bisherigen Bcr :
bandsreviforen wurden wieder bestätigt .

Eine von der Statutenberatungskommission empfohlene Ge *

Haltsvorlage für die Verbandsangcstellten wurde angenommen ,

Aufruf vom 25, August mit der Aufforderung : „ Nieder mit den fpn wurde vom Branche - lsiter Callies über das Resultat der
' - . . Lvhnvcr Handlungen mit der „ Arberlgcbergruppe der Chirurgiemecha -

nik " derichtet . Nach längerer Be - Handlung erklärten sich die Arbeit -

geber bereit , ab 24 . August ein « Teuerungszulage aus den Stunden -

lohn zu zahlen , die bei männlichen Arbeitern über 18 Jahre 20, bei
Arbeiterinnen über 18 Jahre 15 inifc bei jüngeren Arbeitern und Ar -
beiterinnen 10 Mk. betragen soll . Alle anderen Bestimmungen des

Tarifvertrages bleiben wie bisher . Der Redner konnte ieinem Bc -

richt noch hinzufügen , daß die Kollegenschaft hinsichtlich ihrer Löhne
zurzeit mit an der Spitze der Metallarbeiter steht .

Dem Bericht folgte eine umfangreiche Aussprache , in der Ge -

nosse Rauprich als Mitglied der Berhandlirngskommisiion die

Aussührunaen eines kommuniltischen Redners wirkungsvoll zurück¬
wies und P r z n b i l s k i beachtenswerte Mitteilungen machte .

In seinem Schlußwort empfahl Collies den Kollegen , prat -
tische Arbeit zu leisten und für die Durchführung der Ziele der Ar -

beiterbeweaunq zu wirken .
Die Abstimmung ergab einstimmige Annahme der Ab -

machunz mit den Arbeitgebern .

Instanzen , die den Arbeiterkampf sabotieren ! Nieder mit der

weißen Selbe der Instanzen ! " In dem Aufruf selbst werden die

Arbeiter aufgessrdsrt , vorzugehen „ ohne die Instanzen , und wenn

es sein muß , entschlossen und mit aller Macht gegen

sie " .
' Das ist deutlich genug . Das ist nichts anderes als eine Auffor -

derung zum Verrat an die Gewerkschaften . Damit haben

sich die Kommunisten endgültig demaskiert . Nicht gegen die Wu -

cherer und gegen die Pi�eistreilxr , sondern gegen die Gewerk -

s ch a f t e n agitieren die Kommunisten .

Tie Lohnzulagen der Bergarbeiter .
Die zweitägigen Derhandlungen über die Neuregelung der

Pergarbeiterlöhne sind am Freitag in später Nachtstunde zum Ab -

schluß gekommen . Wie der „Sozialdemokratische Parlamentsdienst "
meldet , werden in den verschiedenen Revieren Zulagen pro
Schicht gezahlt : Im Ruhrrevier und im Kölner Braunkohlen -
revier AX) M. , in den andere, , Revieren 230 — 270 M. Zu diesen
Zuschlägen aus die seitherigen Löhne kommen noch Zulagen auf
das Hausstandsgold von 2L0 bis 3 M. , und Zulagen auf die Kin -

derbeihilfe von 2 bis 3 M. pro Schicht .

Tie Lohnbewegung der Buchdrucker .
Die vom Tarifausschuß der Buchdrucker bei den zentralen Der -

Handlungen beschlossenen Teuer , mgszulagen sind durch die fortgc -
sttzt steigenden Preise bereits bei dem Inkrafttreten überholt . Um

rinigermaß « , einen Ausgleich zwischen Lohn und den Kosten der
Lebenshaltung herbeizusühren , fanden mn Donnerstag und Freitag
besondere Verhandlungen in Berlin statt . Der Führer der Gehiisen -

'
kommission A assin i berichtete gestern abend in einer stark be -
suchten Versammlung . Er teilte uüt , daß den Unternehmern die
Forderung ruf Erhöhung des Wochenlohnes um 300 M. gestellt
worden . sei . In eingehender Aussprache sei die Forderung von allen
Beteiligten begründet worden . Von der Gegenseite sei erklärt
worden , an dem Beschluß des Tarisausschusscs werde festgehalten ,
ober eine Sonderzulage zu bewilligen wäre man nicht in der Lage .
Eine Reihe Druckereien könne heute karnn noch ihren Berpflichtungcn
nachkommen , ein Streik könne ihnen daher nur willkommen sein :
sie braucht « , dann die Betriebe nicht selbst zu schließen . Man sei
dennoch bereit , eine Sonderbcihitfe für alle männlichen Arbeiter
über 18 Jahre im Betrage von 200 M. ( zahlbar in zwei Wochen -
raten ) und für alle Arbeiter unter 18 Iahren sowie allen Arbeite -
rinnen im Betrage von 100 Bk. zu gewähren . Massini versprach
noch , alle - daransetzen zu wollen , daß möglichst bald neue zentrale
VcrhandllnKxn stattfinden und Mittel und Weg - gefunden werden ,
damit den Schiebern , Berbucchmi und Blutsaugern am deutschen
Bolkskörper das Handwert gelegt wird . — Den Vereinbarungen
wurde nach teilweis « stürmischer Debatte schließlich zugestimmt .

Zlllen Arbeitslosen , die zwei Wochen ohne Beschäftigung
und nach dem Statut wnterstützungsbsrechtigt sind , soll die Unter -
stütz , mg um wöchentlich 100 M. erhöht werden . Dafür soll ab
Montag ein wöchentlicher Extrabeitrag von 5 M. erhoben werden .

ijuin Streik der Mctallschleifer .
Der Verband der Metall schleifereien und Galva -

nisier - Anstalten schreibt uns unter Berufung auf das Preßgesctz
eine Berichtigung zu den , in Nr . 397 des „ Vorwärts " ver -
ösfentlichten Bericht . Die Berichtigung besagt , dag der Unternehmer -
verband sich nicht nur nicht geweigert habe , in eine Erhöhung der
Akkordpreise um 30 Proz . einzuwilligen , sondern darüber hinaus

Schiedsspruch im Auschlaaqewerbe . In der Streitsache zwischen
dem Deutschen Transportorbeiteroerband und der Firma Berliner

Anschlag und Reklcmewesen G. m. b. H. ist gestern vor dem Eini -

gungeamt des Berliner Gswerbegerichts unter dem Vorsitz von Ma -

gistrotsrat Wölbling folgender Vergleich zustandugekommen : Arbeit -

geberin verpflichtet sich , für August 1922 eine Zulage von 35 Proz .
und eine einheitliche Wirtschaftsbcihilfe von 1000 M. an alle Ar -
bester und Arbeiterinnen zu zahlen . An die er/t im Laufe des Mo -
nats August eingetretenen Arbeitnehmer soll die Wirtschoftsbcihilse
nur nach dem Verhältnis ihrer BesckMstigung im Monat August be -
zahlt werden .

Der Verband der Sattler . Tapezierer u/ . id Porlese , illler erhöht
ab 1. September seine Wochenbciträge von 18 auf 24 Mk. in der

höchsten Klasse . Ab 1. Oktober 1922 werden zwei weitere Beitrags -
Nassen in der Höhe von 30 und 30 MN cinezeführt . Auch die Unter -

stützungssätzc werden entsprechend erhöhi .
Der Neichstorif für die Lederwarenindustrie läuft Ende Septem -

der ab . Anfang des Monats beginnen in Dresden Verhandlungen
zum Abschluß eines neuen Tarifs .

Gemeinde - und Staatsarbeiter .
9. Derbandi - kag .

Magdeburg , 25. August .
Die Beratung und Ausgestaltw . ' g des Berbandsstatuts wurde

am Freitag weitergeführt . Entsprechend der Festsetzung der Bei -

träge , die künftig automatisch mit der Erhöhung der Löhne
steigen , wurden auch die Unterstützungen erhöht , am wesentlichsten
die Streikunterstützung . Durch eine Reihe verwaltungstechnilcher
Neuerungen - gibt das neue Statut in mancher Beziehung den Mit »
gliedern ein erweitertes Mitbss/inmiungsrccht . Ein umkämpfter An .
trag , die Gauleiter künftig durch die Gaukonferenz zu wählen , er »
fuhr in namentlicher Abstim/ . nung Ablehnung mit 14o gegen
114 Stimmen . Nach langem Redekampf wurde das bisherige Recht
der Berliner Filiale , die u m b e s o l d c t e n Hauplvorstandsmitglie -
der zu wählen , in namen/lichcr Abstimmung mit 103 gegen 100
Stimmen abgeändert : das Recht zur Stellung dieser Mitglieder ver -
bleibt Berlin : ihre Wahl jedoch wird auf dem Berbandstag
vorgenommen . Die Schaffung eines Verbandsbeirats wurde
beschlossen , dem angehöven : zwei Mitglieder des Verbandsausschussss .
darunter der Borsitzend/e oder fein Stellvertreter , zehn von ! den Gau -
Vorsitzenden gewählte Vertreter , 18 Delegierte , die von den Mitglie -
den , zu wählen sind . In der Gesamtabstimmusig fand dos abge -
änderte Statut gege ? . wenige Stimmen Annahme . Eine Geschäfts -
ordnung für die Filialvepfammlungen , ein Lohnbewegungs - und

Wietfehafi
Die Verdrängung der Mark als Zahlungsmittel . Infolge der

starken Schwankungen der Mark und der unausgesetzten Entwertung
unseres inländischen Zahlungsmittels wird die Reichsmark im Zah -
lungsverkchr des Inlandes immer mehr zurückgedrängt . In Jndu -
strie und Großhandel machen sich immer wieder Bestrebungen
breit , die Mark als Werteinhsit durch andere Maßstäbe zu ersetzen .
Mittel hierfür sind die G l e i t p r e i s e oder die Anwendung
fremder Devisen , sei es als Zahlungsmittel , fei es als Maß -
stob für die in Popicrmark zu leistenden Beträge . Neuerdings ist
zwischen der Konoentionsgemeinschaft der Wollweberver -
band « und deren Abnehmergcmcinschaft , die sich aus dem Stoff -
Handel , der Konfektion und dem Einzelhandel zusammensetzt , ein Ab .
kommen g- etrossen worden , wonach es den Parteien freigestellt
wird , entweder zu Glcitprcisen abzuschließen , wobei der Wert des
Rohstoffes unter Berücksichtigung des Dollarkurses festgestellt wird ,
oder aber die gesamte Zahlung nach dem Devisenstand zu bemessen
und für die gelieferte Ware einen Betrag an Papiermark zu for -
dcrn , der dem Briefkurs der fremden Devise am Tage der Fälligkeit
entspricht . Dieses Porgehen der Produzenten ist ein Akt der Rot -
wehr gegen die Geldentwertung , die schließlich das Betriebskapital
aufzuzehren droht . Es hat aber die sehr bedenkliche Folge , daß
die Mark immer weniger als Zahlungsmittel anerkannt wird und
daß der Kreis derjenigen , für die sie noch Geltung hat , zusammen -
schrumpft aus die Lohnempfänger und auf den Klein -
Handel . Die Mark wird so, ähnlich wie die österreichische Krone ,
zum Geld der tleinei , Leute . Auf diese Entwicklung werden sich
auch die Gewerkschaften einstellen müssen , indem sie in den Tarif -
Verhandlungen eine erhöhte Vorsorge für sprunghafte Preissteige .
rung treffen , weil sonst der Balutarückgang sich einzig und allein
auf die breiten Massen entlädt .

Vrodukllonzrückgavg infolge Valulasleigernag . Während d! a
deutsche Wirtschaft von dem Perfall der Mark aus das schwerste be -
droht ist , zeitigt das umgekehrte Hebel , di « plötzliche Besserung
der Währung , in der T s ck e ch o s 1 o w a k e i verheerende Wir -
kungen . In der böhmischen Glasindustrie hat dos rastlose Steigen
der tschechischen Krone di « Absatzkrise derartig verschärft , daß die ge .
samte Glasindustrie vor den , Zusammenbruch steht .
In sämtlichen Glasfabriken West - und Nordböhmens wurde der g«.
samten Arbeiterschaft - gekündigt . Die Gesamtzahl der Arbeitslosen
dieser Industrie beläuft sich ungefähr auf 13 000 . Weite ? « 20 000
Arbeiter und Arbeiterinnen , die nur zwei bis drei Tage in der
Wocüc arbeiten , werden glcich ' alls von der Gefahr völliger Arbeits -

lvstgdeit bedroht . Unser tschechisches Parteiorgan beziffert die Zahl
der geZenwärtiz Arbeitslosen in der Republik auf 000 000 .

Günstige Entwicklung der englischen Handelsbilanz . Die Eni -
Wicklung der englischen Handelsbilanz ist für England außerordent »
lich günstig . Im Juli betrug seine Ausfuhr 00 Millionen Pfund ,
17 Millionen mehr als im Juli vorigen Jahres , und 8 Millionen
mehr als im Juni d. I . Besonders Baumwollgarne , Kohle , Eisen ,
Stahl und Motoren führte es in gesteigerten Mengen aus . Die
Handelsbilanz für die ersten sieben Monate d. I . ist geradezu er¬
staunlich . Die Ausfuhr mit 412 Millionen Pfund ist um HZ
Millionen höher als die der entsprechenden sieben Monate des

Vorjahres . Demgegenüber geht die bereits 1921 verhältnismäßig
geringe Einfuhr gewaltig zurück , sie betrug in sieben Monaten 608
Millionen Pfund gegenüber 652 im Vorjahre , eine Verminderung
von 83 Millionen Pfund . Es ist also wahrscheinlich , daß die dies -
jährige Handelsbilanz Englands nur eine geringe Passivität aufweisen
wird . Dabei ist die R o h st o f f e i n s u h r mit Hinsicht aus den
Bedarf der wicderauslebenden Industrie nicht zurückge -
gangen . Nur Kohle braucht es nicht mehr einzuführen , da die
inländische Produktion vollkommen ausreicht . Dagegen ist die Ein -
fuhr von Lebens - und Genußmitteln außerordentlich ein -

geschränkt worden , eine Folge der Lohnherobsetzungen , die das
Lebensniveau der Arbeiterschaft wesentlich herabgesetzr haben . So

- nuß die Arbeiterklasse für die günstige Handelsbilanz aufkommen .

Pkrantwortlick filr den rcdott . Teil : Bittor Schiff , Berlin ; für An, eigen :
Th. Slrike , Berlin . Verlog Borroitris -Perlc, - , lö. m. I>. H. . Berlin . Dnnt :
Vorwärts . Bucichruckerei u. Verlogssnftalt Paul Eingrr u. Co. , Berlin , Lindenfrr . 3

Das Zilte stürzt — « s ändert sich die Zeit !
Auch die Wissenschau schreitet fort . Sie hat erkannt , datz Poratho Rinder - und

Rranfennafjnmn . da » ootlendele Hatererzengn ! » ohne Milch und MUch- Präparatr ,
am leichtesten verdaulich ist und dr » ftörser des Rinde « citfterordfnllich liärtif ».

Nach ärztlichem Ausspruch pid ! e» für junch und all nichts Bejfcres , und doch
ist Porath del grober Crgiedlgkelt fo außerordentlich billig .
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